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LEGENDE DER FACH- UND
FREMDWÖRTER

Algorithmus
Mathematische Formeln, die Anweisungen enthalten, wie
bestimmte Probleme gelöst werden sollen. Zum Beispiel
Menschen, die häufig nach Sportkleidung suchen,
Turnschuhe vorschlagen.

Ableismus
Das Reduzieren von (vor allem behinderten) Personen auf
unrealistische und schädliche Erwartungen an ihre
Gesundheit und bestimmte Fähigkeiten.

Ageismus
Diskriminierung aufgrund des Alters.

Analytics
Auch Data Analytics. Auswertung aller vorhandenen
(Geschäfts-) Daten, um daraus zu lernen und die Strategie
anzupassen.

Bad News
Zynische, problemfokussierte Nachrichten, die häufig
aufgeblasen und aus dem Kontext gerissen sind.



Beauty-Industrie
Die Produktion und der Verkauf kosmetischer Produkte, zu
dem insbesondere das Marketing über soziale Medien
gehört, durch Influencerinnen und Influencer.

BIPoC
Menschen, die rein anhand körperlicher Merkmale als fremd
wahrgenommen werden.

Buen Vivir
Indigenes Konzept des gesunden Zusammenlebens in
Vielfalt und in Einklang mit der Natur.

Boomer
In Deutschland Menschen der Generation, die etwa Mitte
der 1950er- bis Mitte der 1960er-Jahre eine starke
Geburtenrate aufwies.

Black Mamba
Hier eine Achterbahn im Freizeitpark Phantasialand Brühl.

Bubble Charts
Ein Diagrammtyp, der drei Dimensionen von Daten anzeigt.
Ola und Hans Rosling nutzten berühmterweise solche
Blasendiagramme, um anschaulich zu machen, wie gut die
Welt dasteht.

Changemanagement



Die Organisation und Durchführung umfassender
Veränderungen (in einem Unternehmen).

Chunks
Bedeutet etwa »Brocken«, »Klumpen« oder »Stück« und
meint hier »Informationsbündel«, dank derer das Gehirn
Alltägliches energiesparend ausführen kann.

Cum-Ex
Ein internationaler Fall systematischen Steuerbetrugs, bei
dem allein Deutschland um 31,8 Milliarden Euro betrogen
wurde.

Crowd Journalism/Engaged Journalism
Formen des Journalismus, bei dem das Publikum aktiv
einbezogen wird, indem es etwa Hinweise oder Quellen für
die Nachrichten liefert oder Themen mitbestimmt.

Community
Im Internetjargon eine Gruppe mit ähnlichen Interessen, die
einem Kanal oder einer Seite folgt. Hier die Gemeinschaft
der Menschen, die dem Good News Magazin folgen, dieses
ggf. abonniert haben und die sich mit anderen und der
Redaktion austauschen.

Cover
Hier die Titelseite eines Magazins.

Crowdfunding-Kampagne



Bemühungen, ein Projekt durch Schwarmfinanzierung
möglich zu machen.

Digitales Empowerment
Englisch für »digitale Ermächtigung«. Form der
Medienbildung, die Menschen ein selbstbestimmtes Leben
und gesellschaftliche Teilhabe im analogen und digitalen
Raum ermöglicht.

Digital Natives
Menschen, die mit digitalen Medien aufgewachsen sind und
daher mit ihnen vertraut sind.

Design Thinking
Systematische Herangehensweise zum Schmieden von
Ideen und Lösen von Problemen.

Fake-Profil/Fake News
Fake bedeutet »falsch«. Ein Fake-Profil ist etwa ein künstlich
erstelltes oder trügerisches Profil.

Friction
Das englische Wort für »Reibung«. Gemeint ist hier eine
außergewöhnliche Information, die das Gehirn gesondert
bearbeiten muss, was Energie kostet.

Fettphobie/Fatphobia
Diskriminierung und Anfeindung aufgrund von Übergewicht.
Zum Beispiel ärztliche Neigung, nahezu alle medizinischen



Symptome auf das Körpergewicht zurückzuführen.

Fixed Mindset
Die Erfahrung und daraus resultierend die Überzeugung, das
eigene Verhalten habe keinerlei Wirkkraft. Fatalistische
Grundhaltung.

FOMO
Steht für »Fear Of Missing Out«, die starke Angst, etwas zu
verpassen, und das Grundgefühl, andere Menschen hätten
ein besseres, erfüllteres Leben.

Games/Gamification
Das englische Wort für »Spiele«. Der Gamification-Ansatz ist
die Bemühung, meist schwere, seriöse Themen über
spielerische Elemente aufzulockern und so die
Aufmerksamkeit der Nutzenden hochzuhalten oder diese
von anderen Elementen abzulenken.

Gaslighting
Form der psychischen Gewalt. Gezielte Verunsicherung und
Infragestellung der Wahrnehmung einer vertrauten Person.

Generation X
In den gängigsten Definitionen Menschen, die zwischen
1965 und 1980 geboren wurden.

Generation Y



In den gängigsten Definitionen Menschen, die zwischen den
frühen 1980er-Jahren und dem Ende der 1990er geboren
wurden. Auch Millennials nach der Jahrtausendwende
genannt.

Generation Z
Menschen, die je nach Definition ab 1997 oder nach der
Jahrtausendwende geboren wurden. Aufgrund der Pandemie
und der vermehrten digitalen Kommunikation über Zoom
auch Zoomer in Anspielung auf Boomer genannt. Eine
Begrenzung mit anschließender »Generation Alpha« ab
etwa 2011 wird diskutiert.

Good News
Nachrichten, die informieren, bestärken und inspirieren und
sich bewusst auf Lösungsansätze fokussieren.

Good News Magazin
Erstes crossmediales Magazin für Positiven Journalismus in
Deutschland, gegründet von David Gaedt, Lucia Oiro und
Florian Vitello. Gute Nachrichten über Website
(www.GoodNews-Magazin.de), Social Media
(@goodnewsmagazin), Weltaufgang – der Good News
Podcast und Print.

Growth Mindset
Die Erfahrung und daraus resultierend die Überzeugung, das
eigene Verhalten habe Wirkkraft. Eine Grundhaltung des
Selbstvertrauens, die Probleme eher als Herausforderungen
sieht.

http://www.goodnews-magazin.de/
http://www.twitter.com/goodnewsmagazin


Hate Speech
Hassrede (im Netz), bei der Feindschaft und Abneigung
gegenüber Personen(-gruppen) zum Ausdruck kommt.

Impact
Schwammiges Konzept von Wirkmacht. Häufig soll zum
Ausdruck gebracht werden, dass eine Handlung ökologisch
nachhaltig und sinnstiftend ist.

Influencer
Vom englischen Wort für »beeinflussen«. Gemeint ist eine
Person des öffentlichen Lebens, die ihre
(Nischen-)Bekanntheit nutzt, um für ein bestimmtes Thema
oder Produkt zu werben.

Instant Gratification
Eine sofortige und anstrengungslose Belohnung.

Joystick
Steuerungselement für Spiele in Form eines Stabs oder
Knüppels.

Konstruktiver Journalismus
Journalismus, der öfter auf Lösungen schaut als auf
Probleme, und verstärkt Kontext liefert.

Kroppspress
Norwegisch für »Körperdruck«. Bezieht sich auf toxische
Erwartungshaltungen an das Aussehen vor allem von



Mädchen und Frauen.

Level-Up
Das Erreichen einer nächsthöheren Ebene in Spielen.

Lifestyle(-Magazin)
Populäre Magazine, die sich meist in konfliktfreier,
harmonischer Sprechart an Menschen (oft nach Geschlecht)
mit bestimmten Lebensstilen wie Gesundheit oder Reisen
richten.

Meinungs-Bot/Social Bot
Meinungsroboter, die menschliche Nutzerinnen und Nutzer
online simulieren und so Diskussionen beeinflussen.

Millennials
Siehe Generation Y.

Newsroom/Newsdesk
Raum innerhalb einer Redaktion, in der aktuelle Meldungen
eintreffen und diese aufbereitet werden.

No-Carb-Diät
Eine Ernährung mit totalem Verzicht auf Kohlenhydrate.

NGO/NRO
Eine Non-Governmental Organization (NGO) oder auf
Deutsch Nichtregierungsorganisation (NRO) vertritt



zivilgesellschaftliche Interessen und finanziert sich dabei
eigenständig.

Panama Papers
Große Enthüllung von Kriminal- und Steuerdelikten,
Geldwäsche und Steuervermeidung von Kundinnen und
Kunden der Anwaltskanzlei Mossack Fonseca, zu denen
Firmen wie Mercedes und Personen des öffentlichen Lebens
wie Jean-Claude Juncker zählen.

Paradise Papers
Große Enthüllung von Finanzkriminalität und
Steuervermeidung durch Kundinnen und Kunden der
Anwaltskanzlei Appleby sowie Asiaciti Trust, zu denen
Firmen wie Apple, acebook und Nike und 120 Staats- und
Regierungschefs und Politikerinnen und Politiker aus 47
Ländern zählen.

Pandora Papers
Große Enthüllungen von Begünstigten durch Offshore-
Finanz-produkte, darunter 35 amtierende und ehemalige
Staatsoberhäupter oder Regierungschefs wie Silvio
Berlusconi und David Cameron, mindestens 330
Politikerinnen, Politiker und Beamte aus 91 Ländern sowie
130 Milliardärinnen und Milliardäre oder Personen des
öffentlichen Lebens wie Pep Guardiola, Claudia Schiffer oder
Swedish House Mafia.

Periodismo de Paz/Peace Journalism
Journalismus, der besonders sorgsam über Konflikte
berichtet und dabei Deeskalation in den Vordergrund stellt.



Pinyin
Die offizielle Umschrift der chinesischen Schriftzeichen in
lateinische Buchstaben.

Positiver Journalismus/Positive Journalism
Journalismus, der bewusst bestärkende, motivierende und
inspirierende Themen auf die Agenda setzt als
Gegengewicht zu dominierenden Bad News.

Personal Branding
Menschen machen sich selbst zur Marke, die sie verkaufen.

Poverty Porn
Medien, die die Lage armer Personen sowie menschliche
niedere Instinkte ausnutzen, um (privilegierte) Personen
zum Spenden zu bewegen oder zu unterhalten.

Scrollen/Scrolling
Bildlauf mithilfe der Finger, eines Schiebereglers oder eines
Mausrads.

Slow Journalism
Entschleunigter Journalismus, bei dem Qualität für
Produzierende und Publikum wichtiger ist als Quantität.

Solution Journalism
Siehe Konstruktiver Journalismus.



Stacking
Hierbei schleicht sich eine neue Gewohnheit auf dem
Rücken einer alten Gewohnheit in unser Leben.

Smartphone/Smartwatch
Der Wortteil »Smart« zeigt an, dass eine Technologie mit
dem Internet verbunden ist und sich mit anderen Dingen
verbinden kann.

Timeline
Die Zeitleiste in den sozialen Medien beinhaltet erstellte und
geteilte Beiträge, häufig chronologisch sortiert.

Textpectation
Mischung aus Text und Erwartung, beschreibt Hoffnung und
Druck, dass eine andere Person (zurück-)schreiben möge.

Trolle
Person (oder Roboter > siehe Meinungs-Bot), die absichtlich
Konflikte provoziert.

Tweet
Bis zu 280 Zeichen lange Nachricht auf Twitter.

Virtue Signalling
Das Mitteilen einer zustimmungsfähigen Einstellung oder
Meinung (vor allem im Internet), die Tugend signalisiert,
aber hinter der oft keine konkrete Tat steckt. Eine wertende
Übersetzung im Deutschen lautet Tugendprotzerei.



White Saviourism
Weißes Ritter- oder Heldinnentum. Sarkastische
Bezeichnung für weiße Personen, die in andere Länder
reisen und sich dort, häufig ohne nennenswerte
Qualifikationen, als Helfer, Retterinnen oder Befreier
inszenieren.

ZDF-Staatsvertrag
Teil des Medienstaatsvertrages. Bundeseinheitliche
Regelungen für das Rundfunkrecht.

Zoomer
Siehe Generation Z.



VORBEMERKUNG

Wir müssen reden.
Und zwar über Geschlecht und
Gender und Sprache.
Wir haben uns sehr viele Gedanken darüber gemacht, wie
wir in diesem Buch adressieren, da die deutsche Sprache
traditionell generisch maskulin geprägt ist. Das vereinfacht
das sonst so komplexe Deutsch zwar einerseits ungemein,
andererseits werden sprachliche Formen so häufig zum
Problem. Nämlich immer dann:

1. Wenn diese Form uns daran hindert, etwas zu sehen
oder wahrzunehmen. Wenn wir beispielsweise sprachlich
wieder »beim Arzt« waren, obwohl wir von der Hausärztin
untersucht wurden, oder »der mündige Bürger« eine
informierte Entscheidung getroffen hat und die Bürgerin sich
eingeschlossen fühlen soll. Systematisch. Immer. Ihr Leben
lang.

2. Wenn die Sprachform positive oder negative Vorurteile
vermittelt. Zum Beispiel wenn wir einen »herrlichen« Tag
hatten, uns dann aber »dämlich« angestellt haben beim
Einparken.

3. Wenn Sprache uns dazu verführt, uns falsch zu
verhalten, oder daran hindert, etwas anzuerkennen, das
ganz offensichtlich der Fall ist. Wie etwa, dass es nicht nur
die Binarität zwischen männlich und weiblich gibt, sondern
auch Menschen, die sich zu keiner der beiden Kategorien
zugehörig fühlen.



Da wir drei Autoren zwei Autoren und eine Autorin drei
Autor*innen drei Autor_innen drei Autor:innen drei uns viele
Gedanken dazu gemacht haben, wie wir nicht binären
Personen in diesem Buch sprachlich mit demselben Respekt
begegnen wie jedem anderen Menschen auch, haben wir
viele Formen ausprobiert. Häufig hat das sehr gut
funktioniert. Beim Good News Magazin gendern wir unsere
»Leser:innen«, und in 95 Prozent der Fälle klappt das für
journalistische Texte reibungslos.
Meinungsverschiedenheiten beschränken sich auf kleinere,
sachliche Debatten. Etwa darüber, ob »Mitglied« vom
männlichen Glied kommt und deshalb besser ein
bedeutungsgleiches Wort eingesetzt werden soll (je nach
Kontext gar nicht so leicht) oder ob »man« von Mann kommt
und deshalb vermieden werden sollte und ob das auch für
»jemand« oder »niemand« gilt und »jemensch«
beziehungsweise »niemensch« besser sind. Nach dem
Austausch machen dann in der Redaktion alle persönlich,
was sie für richtig halten, solange sie Worte bedacht
anwenden.

Doch im Buch wurde es komplexer, persönlicher, und es
gab andere Ansprachen. So sind wir gestolpert (wie es ja
zuweilen bei gendersensibler Sprache auch sein soll) über
vorurteilsbehaftete Wörter, aber auch über äußerst
umständliche Konstruktionen, immer länger werdende Sätze
und nicht enden wollende Passivkonstruktionen. Wir
wandelten auf Eierschalen und scharwenzelten so lange um
das eigentlich Gemeinte herum, bis der Sinn vollends
verloren ging.

Letztlich wurde kein Lösungsversuch der Vielfalt
menschlicher Identitäten gerecht. »Journalist_innen« wurde
kritisiert als Form, die nonbinäre Menschen zu einer
Leerstelle degradiert. »JournalistInnen«, »Journalist/-innen«,
»Journalist:innen« und »Journalist*innen« wurde kritisiert,



weil es nonbinäre Menschen nicht wirklich einbezieht und
sprachlich eher zum Vorschein kommt, dass nahezu alle
weiblichen Personenbezeichnungen von der männlichen
Form herrühren. Zusätzlich wurde »Journalist:innen« vom
Deutschen Blindenverband kritisiert, der auf die mangelnde
Barrierefreiheit hinwies, da elektronische Programme
gewisse Zeichen nicht im Wortfluss lesen können. Außerhalb
von isolierten Nomen wurden Sätze ohnehin ultimativ
unleserlich. Zum Beispiel mit dem Gendersternchen:
»Der*die intelligent*e Journalist*in, der*die über den*die
ungarische*n Köch*in schreibt, muss auch nach dem
Einfluss der Rezepte seiner*ihrer Mutter fragen.« Im
Singular gibt es hier keine gegenderte Form von Profis des
Kochhandwerks, außer es wird wie gerade umschrieben
oder stets in den Plural gesetzt, was wiederum dauernd in
den Ausdruck eingreift, und auch das Wort »Mutter« ist klar
binär, könnte also nur durch das weniger spezifische Wort
»Eltern« ersetzt werden. Hinzu kommt, viele nonbinäre
Personen fühlen sich auch beim Wort »Zeug:innen« nicht
angesprochen, das für sie binäre Kategorien hervorhebt, die
sie jedoch gänzlich überwinden möchten. Daher bevorzugen
sie völlig geschlechtsneutrale Begriffe.

Also haben wir noch einmal im GNM-Team gefragt. Da
gab es sehr unterschiedliche Meinungen. Die einen möchten
weiterhin das generische Maskulinum verwenden und es
umdeuten, die anderen lehnen jede Binarität ab, haben aber
keine Lösung für das Problem, wieder andere möchten
zumindest Mann und Frau sowie binäre Transpersonen
gleichgerecht behandeln.

Am Ende entschieden wir uns für Letzteres, auch um die
Schreibund Lesefreude zu erhalten. So verwenden wir, wo
es geht, bei Gruppen geschlechtsneutrale Begriffe wie
»Teilnehmende« oder »Forschende« und nutzen ansonsten
abwechselnd das generische Maskulinum und Femininum,



außer bei Zitaten, die wir unverändert ließen, oder bei
Übersetzungen aus dem Englischen, wo Geschlecht und
Gender meist nicht deutlich werden und wir deshalb das
generische Maskulinum verwenden, um die Intention der
Verfassenden nicht zu suggerieren.

Der Wechsel von generischem Femininum und
Maskulinum soll ein klares Zeichen gegen Sexismus sein
und nicht binären Menschen signalisieren, dass wir uns
Gedanken machen um Sprache und Gender. Wir stehen für
eine offene Gesellschaft, die sich vorwärtsirrt, aber sich
dadurch nichtsdestotrotz weiterentwickelt. Vielleicht sehen
wir unsere Entscheidung in zehn Jahren anders und haben
geeignetere Lösungen. Bis dahin sehen wir sie nicht als
generelle Kapitulation, sondern als taktischen Rückzug; als
Kompromiss im Kampf um eine wahrhaft gerechte Sprache,
die möglichst alle Menschen einbezieht und möglichst keine
Person bewusst verletzt.



VORWORT
Ich bin kein positiver Mensch. Zumindest würde ich mich gar
nicht vorrangig so beschreiben. Ich bin politisch interessiert,
sehe viel Unrecht in der Welt, beschäftige mich mal in der
Nüchternheit wissenschaftlicher Analyse, mal bei einem Bier
in geselliger Runde mit den Missständen der Welt. Ich nörgle
gerne und hasse gleichzeitig (meine) Nörgelei. Der
allumfassende Kulturpessimismus und die bodenlose
Unzufriedenheit in diesem Land schüren in mir blanken
Hass, gleichzeitig bin ich Teil des Problems.

Trotzdem gründete ich vor ein paar Jahren gemeinsam
mit David Gaedt und Lucia Oiro das Good News Magazin,
Deutschlands erstes Medium für Positiven Journalismus.
Warum? Zum einen, weil ich aus erster Hand weiß, wie
unbarmherzig Weltschmerz und die Maxime der Negativität
auf einem Menschen lasten. Zum anderen, weil ich die
Erfahrung gemacht habe, dass Fatalismus wie ein dunkler
Strudel funktioniert, der mich immer tiefer hinabzieht in die
Überzeugung, die Welt drehe sich nur für mich und habe es
auf mich abgesehen, wenn das Duschwasser am Morgen
nicht warm werden will. Und dann, weil mich grenzenloser
Pessimismus nicht weiterbringt. Ich verharre auf der Stelle
und warte auf den Weltuntergang.

Und tatsächlich, das Ende ist nahe. In der Astrophysik
gelten heute die folgenden zwei Dinge als bewiesen:
Erstens, wäre nicht zufällig ein sehr schwerer Stern neben
einer Gaswolke explodiert und hätte diese Explosion nicht
zufällig dem Riesenstern einen Drehimpuls verliehen, dann
gäbe es unser Sonnensystem mit unserer Erde darin heute



gar nicht. Zweitens, unsere Sonne wird in etwa acht
Milliarden Jahren zu einem roten Riesen anwachsen. Da
schwere Sterne, genau wie derjenige, der unserem
Sonnensystem erst den nötigen Spin verliehen hat, zeitnah
explodieren, dürfte spätestens dann – vorausgesetzt wir
besiedeln bis dahin kein anderes Sonnensystem – also
Schluss sein mit dem Zeitalter der Menschheit.1

Wer bisher apokalyptisch dachte, hatte also recht! Die
Welt geht tatsächlich unter, nämlich in etwa acht Milliarden
Jahren. Diese Zahl ist im wahrsten Sinne des Wortes
unfassbar. Versuchte ich, acht Milliarden annäherungsweise
fassbar zu machen, könnte ich sagen: Acht Milliarden, das
ist ziemlich genau die Zahl der Menschen, die gerade auf
der Welt leben. Acht Milliarden, so viel verdient Jeff Bezos in
Euro aktuell etwa in einem Monat.2 Würde Bezos ein
Monatsgehalt spenden und auf alle Bewohnerinnen und
Bewohner der Erde gleich aufteilen, könnten acht Milliarden
Menschen, je nachdem, ob sie in der Nähe von Deutschland
oder eher Burundi wohnen, sich eine Kugel Eis kaufen oder
einen Tag lang ihre Grundbedürfnisse decken.3 Acht
Milliarden, diese Ziffer hat drei Nullen mehr als acht
Millionen und drei weniger als acht Billionen, aber wer
würde das schon merken, wenn mal eine Null fehlt? Ohne
lange nachzugrübeln, wie wird die Zahl 800000000
ausgesprochen? Antwort: achthundert Millionen.
Achthundert Millionen, das sind etwa ein Transfer von
Cristiano Ronaldo4 plus 45 brandneue F-18-Kampfjets der
Bundeswehr5 zu wenig, um auf acht Milliarden zu kommen.
Weil eine Null fehlt. Acht Milliarden Jahre, so lange dauert es
noch bis zur Apokalypse. Bis dahin soll ich mich aufs Sofa
setzen, das Schlimmste erwarten und mir jede Aussicht auf
ein schönes und selbstbestimmtes Leben verwehren?

Rhetorische Frage, klar. Doch wenn ich auf mein Handy
schaue, fällt es mir schwer, nicht in den Sog der schlechten



Nachrichten gezogen zu werden: Die Armen werden immer
ärmer, die Reichen immer reicher, das Gesundheitssystem
ist überarbeitet, die Pflege unterbezahlt, die Bildungspolitik,
der ein veraltetes preußisches System zugrunde liegt, ist ein
Flickenteppich, die Digitalisierung schläft in den
Kinderschuhen, und von Medienbildung kann nicht die Rede
sein. Individualismus wird mit Einbildung und Narzissmus
verwechselt, Überforderung und Ignoranz treiben Scharen
zum Nationalismus und zur Realitätsverweigerung,
aufgeheizt von sensationsgeilen Medien, eingesperrt in der
Einsamkeit und Isolation der Echokammern sozialer Medien.
Außerdem hat mein Fußballclub verloren, die Wirtschaft
schwächelt, mit dem Klima geht es bergab, und jetzt ist
auch noch Krieg in Europa!

Lege ich das Handy aber beiseite, bricht die Filterblase
auf, und ich merke sofort, wie mein Stresspegel sinkt. Treffe
ich mich mit guten Freunden, lese ein Buch oder mache
einen Spaziergang im Wald, fühle ich mich wieder wie der
kleine Junge, der um Mitternacht unter dem wachenden
Auge seiner Mutter in der Schlange der Buchhandlung
anstand, um den neuen Harry Potter sofort zu verschlingen.
Genau wie damals tauche ich dann tief ein in eine andere
Welt, vergesse alles um mich herum und erwische mich
dabei, wie meine Gedanken wandern.

In diesen Momenten wird mir häufig bewusst, was ich
alles am Leben schätze, für was ich dankbar bin und dass
die Welt im Grunde gut ist für mich. Mir ist auch bewusst,
dass diese Rahmenbedingungen im Vergleich zur Situation
anderer Menschen oder früherer Generationen ein großes
Privileg sind, und umso stärker nehme ich wahr, dass das
Schlechte nur einen kleinen Teil der Realität ausmacht. Ich
sehe dann plötzlich glasklar die unzähligen Menschen da
draußen, die sich jeden Tag für ihre Nachbarschaft
einsetzen, die Gutes tun für andere und damit für sich selbst



und für eine starke Zivilgesellschaft. Ich sehe dann, dass die
Demokratie, die mir so viel Freiheit und Sicherheit gibt, stark
ist. Wenn sie angegriffen wird, gehen Abertausende auf die
Straße, Stimmen werden laut gegen rechts – das war
traurigerweise längst nicht immer so! Es gibt zumindest in
der Öffentlichkeit einen Konsens darüber, dass
Diskriminierung keinen Platz hat in der Gesellschaft. Die
Unterhaltungsbranche und die meisten Massenmedien
bilden bewusst Diversität ab; noch vor zehn, fünfzehn Jahren
war das nicht selbstverständlich! Es gibt Parteien, Verbände,
Organisationen da draußen, die sich für ein alternatives
Gesundheitssystem und für bessere und zeitgerechte
Bildung einsetzen; kreative Menschen, die die Welt mit ihrer
Kunst verschönern und Bewusstsein schaffen für drängende
Fragen. Es gibt die verrücktesten Ideen, die brillantesten
Köpfe, die tagtäglich forschen, erfinden und aufklären;
Heldinnen und Helden des Alltags, die einfach da sind, wenn
sie gebraucht werden.

Der Positive Journalismus ist der unermüdliche Einsatz,
das Gute sichtbar zu machen. In der tiefen Überzeugung,
dass sich das, worauf wir unsere Aufmerksamkeit lenken,
mehren wird. Es geht also nicht darum, die Welt rosarot zu
malen, sondern um einen komplementären Kontrast zur
Schwarzmalerei der anderen. Vor allem geht es darum, all
den schönen Farben, die in der Welt natürlich vorkommen,
eine Leinwand zu geben.

Dieses Buch möchte zeigen, warum das für jede und
jeden persönlich wichtig ist (nicht nur für Medienschaffende,
die das neue Genre interessiert), und wir wollen Mut
machen und praktische Tipps geben, um sich im Alltag
erfolgreich gegen die Flut schlechter Nachrichten zu
wehren.



EINLEITUNG: WAS IST
POSITIVER JOURNALISMUS?
»Warum ist für euch die Entdeckung des kleinsten
Chamäleons der Welt eine wichtigere Nachricht als der
Arbeitsplatzverlust Tausender Menschen?«

Diese Frage stellte mir neulich Izabelė, eine gute
Freundin, die als Journalistin beim öffentlich-rechtlichen
Rundfunk Litauens arbeitet. Ihre Skepsis gegenüber Good
News kommt nicht von ungefähr: 2017 reichen drei
Abgeordnete der Seimas, dem Parlament, in Vilnius einen
Gesetzesentwurf ein, den die Öffentlichkeit 50-50-Gesetz
tauft.6 Im Kern steht die Forderung, dass von nun an die
Hälfte aller Nachrichtenbeiträge »positiver Natur« sein
möge. Außerdem sollten positive Nachrichten im TV, Radio
und auf den Titelseiten der Zeitungen zuerst gezeigt
werden. Das kleine baltische Land ist gespalten und
diskutiert heftig. Einerseits wären gute Nachrichten eine
willkommene Abwechslung zur Tristesse der alltäglichen
Berichterstattung, andererseits mutet ein solcher Eingriff in
die Pressefreiheit an wie die Propagandamethoden der
Sowjets, an die viele Menschen sich noch mit Schrecken
erinnern. Das 50-50-Gesetz wird folgerichtig
abgeschmettert. Doch selbst seine ärgsten Kritikerinnen
erkennen öffentlich an, dass dem inakzeptablen
Lösungsvorschlag ein sehr ernstes Problem zugrunde liegt:7
Die Nachrichten werden immer blutrünstiger,
effektheischender und deprimierender.



Das Phänomen ist längst nicht nur auf Litauen
beschränkt. Weltweit mehren sich die Stimmen
medienmüder Menschen. Immer mehr neue Studien8

belegen das Ausmaß an Stress, das klassische Nachrichten
verursachen. Eine extreme Themenauswahl und Meldungen
in Echtzeit rund um die Uhr über alle Kanäle überfordern
einige so sehr, dass sie News sogar ganz boykottieren. In
vielen Ländern verliert Journalismus als Handwerk, als
Wissenschaft und als demokratische Säule stark an
Ansehen. Aus diesem Grund gründen sich global diverse
Gegenbewegungen:

In den USA schrumpft in den Neunzigern die Mordrate
landesweit um beinahe die Hälfte. Im kompletten Kontrast
dazu nimmt die Berichterstattung über Morde in den
abendlichen TV-Nachrichtenformaten laut einer Studie des
Center for Media and Public Affairs um 700 Prozent zu.
Beiträge über Verbrechen insgesamt verdreifachen ihren
Programmanteil.9 Dieses Missverhältnis bewegt Geri Weis-
Corbley 1997 dazu, das Good News Network zu gründen.10

Mitte der 2000er-Jahre etabliert sich von Norwegen aus
der Friedensjournalismus im Kontrast zum
Kriegsjournalismus.11 Schon im Jahr 1965 hatten Johan
Galtung und Mari Holmboe Ruge untersucht, welche
Faktoren Redaktionen dazu bewegen, über Nachrichten aus
dem Ausland zu berichten.12 Galtung, der als Gründer der
Friedens- und Konfliktforschung gilt,13 kritisiert gemeinsam
mit seinem australischen Kollegen Jake Lynch eine einseitige
Berichterstattung aus Kriegsgebieten,14 bei der Kategorien
von Gut und Böse aufgemacht werden und der Krieg an sich
als notwendig oder gegeben betrachtet wird.

Inspiriert von Johan Galtungs Arbeiten entfaltet sich auch
in Mexiko der Periodismo de Paz. Cristina Judith Ávila-
Zesatti, die bereits international für CNN, NBC und als


